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Zwischenbericht zum Jahr 2024 

Auf Antrag des Vorstandes beschloss die Mitgliederversammlung am 19. Juni 2023, das Format ihrer 

Zusammenkünfte versuchsweise zu ändern: Statt der zwei-, dreistündigen Zusammenkünfte an 

einem halben Tag sollten wir zu einem oder zwei Studientagen einladen. Und die Mitglieder-

versammlung im Jahr 2024 sollte erst stattfinden, wenn ein Rückblick auf diese Veränderung einen 

Beschluss über die zukünftige Arbeitsform auf dieser Grundlage möglich macht. 

In der Folge traf sich der Vorstand drei Mal zu Sitzungen, an denen dieser Auftrag umgesetzt und 

Stücke weit modifiziert wurde. Die ursprüngliche Absicht, an einem Studientag mehrere 

Thesenreihen zu diskutieren, die die Quintessenz unserer Zusammenkünfte zu Genesis 1 – 4 aus je 

anderer Sicht zusammenfassen, liess sich nicht verwirklichen – aus dem einfachen Grund, dass 

entgegen unserem ursprünglichen Konsens nur ich als Präsident eine solche Thesenreihe verfasste. 

Diese erwies sich in der Diskussion als derart missverständlich, dass ich sie zu fünf Reihen mit 

insgesamt 365 Thesen ausweitete. So waren wir mit der Vorbereitung von einem Studientag zum 

Abschluss des langen Weges mit Genesis 1 – 4 beschäftigt. 

In der Zwischenzeit luden wir, wie bislang gewohnt, zu zwei Zusammenkünften an einem Montag-

nachmittag ein: Am 2. April 2024 gab uns unser Vorstandsmitglied Gian-Carlo Voellmy, fokussiert auf 

unsere Arbeit zu Genesis 1 – 4, Einblicke in seine (eben erst als Dissertation angenommene) Arbeit 

zum Ezechielbuch. Am 2. September 2024 versammelten wir uns zu einem Austausch mit dem 

renommierten Sexualwissenschaftler Jakob Pastötter: Dieser richtete sein Wort zu Genesis 3,16b per 

Zoom aus Vietnam an uns und beantwortete anschliessend unsere kritischen Rückfragen. Das war 

seit langem das Beste, meinte anschliessend eines der wenigen anwesenden Mitglieder. Beide 

Zusammenkünfte waren inhaltlich substantiell, aber sehr schlecht besucht. 

Ein Kollege machte uns darauf aufmerksam, dass im Jahr 2028 das Jubiläum der Reformation im 

Stand Bern zu feiern sein wird, und dass er selber interessiert sei an Vorschlägen, wie das zum Segen 

der Kirchgemeinden inhaltlich gefüllt werden kann. Daraufhin konnten wir eine theologisch wohl 

informierte Arbeitsgruppe zusammenstellen. Nach einer ersten Zusammenkunft verschickten wir an 

unsere Mitglieder ein „Save the date“ für einen Studientag am 21. Juni 2025 zu diesem Anliegen. Als 

sich im Spätsommer der Synodalrat an die Gemeinden wandte mit der Frage, was sie sich von diesem 

Jubiläum erwarten, informierten wir ihn umgehend über unsere diesbezügliche Arbeit. In der Folge 

wurden wir eingeladen zu einem ersten Treffen des Vereins, der sich – von der Staatsarchivarin und 

dem Ordinarius für Kirchengeschichte initiiert –  der Finanzierung und Koordinierung der möglichen 

Jubiläumsfeierlichkeiten widmet (und zu dem auch die Kantonalkirche Bern-Jura-Solothurn gehört). 

Am 2. November 2024 sammelten sich 21 Kolleginnen und Kollegen aus der ganzen Schweiz zu dem 

Studientag, den wir während des ganzen Jahres vorbereitet und beworben hatten. Fünf akademisch 

qualifizierte Referate führten in unterschiedliche Aspekte unserer Fragestellung ein. Sie machten 

deutlich, wie realitätsnah und weit gespannt diese Fragestellung ist (und wie willkürlich und 

realitätsfern arbeitstechnisch notwendige Abgrenzungen sind). Die abschliessende Diskussionsrunde 

konnte dementsprechend nur unbefriedigend sein. 

Für mich persönlich ist die Quintessenz dieses Studientages unerwartet klar: Ich meine, dass unser 

alltägliches Schaffen wenig Strahlkraft entfaltet, weil es geleitet wird von Erkenntnissen, die wir nicht 

konsequent genug vorantreiben, so dass sie die Realitäten unserer Zeit zutreffend beschreiben. 

Deshalb bleiben wir verfangen in den Bubbles von immer kleineren Gesinnungs- und pragmatischen 

Arbeitsgenossenschaften. Es liegt entsprechend viel daran, ob es uns gelingt (oder besser: ob 

Christus uns das in dem hohen Sinn von Jesaja 52,13 schenkt), die rechten, bescheidenen Formen zu 

finden, in denen wir unsere Erkenntnisfragmente in Rede und Gegenrede, Schritt um Schritt, so 

klären, begrenzen, ausweiten und schärfen können, wie das Psalm 119,105 verheisst. 
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